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Um die Ausbreitung nach Bayern zu verhindern, wurden
in Unterfranken auf einer Fläche von über 4.800 km2 Füchse
mit Impfködern oral immunisiert, ein Impfriegel zum Nach-
barland Hessen wurde aufgebaut. Die Fressköder wurden in
drei Etappen (März/April, Ende Mai, September) mit dem
Flugzeug ausgebracht. Das Impfgebiet umfasste die Land-
kreise Aschaffenburg, Miltenberg, Main-Spessart, Würzburg
und Bad Kissingen sowie Rhön-Grabfeld. Die Impfaktion
wird in enger Abstimmung mit den Ländern Hessen und
Baden-Württemberg auch 2004 fortgeführt. 

Fledermaustollwut: Die Fledermaustollwut, hervorgeru-
fen vom Europäischen Fledermausvirus (European Bat
Lyssavirus, EBLV, Typ I u. II), wurde 2003 insgesamt 13 mal
im Bundesgebiet festgestellt (Berlin 3, Bremen 1, Nieder-
sachsen 3, Sachsen-Anhalt 1, Schleswig-Holstein 5). In
Bayern traten keine Fälle auf.

Im Zeitraum von 1990 bis 2003 wurden in Deutschland
insgesamt 107 Fälle bekannt. Nach den Niederlanden mit 109
Fällen liegt Deutschland an 2. Stelle, gefolgt von Dänemark
mit 45 Erkrankungen. Eine Übertragung auf Säugetiere oder
Menschen kommt nach Expertenmeinung aber sehr selten
vor. Hauptüberträger ist die im Flachland weit verbreitete
Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus). Einer besonde-

ren Gefährdung unterliegen Personen, die beruflich oder
ehrenamtlich mit Fledermäusen zu tun haben. Sie sollten
daher präventiv immunisiert werden.

Neue Gefährdungen: Mehr Risiken drohen von Marder-
hund, Waschbär und Mink, die sich seit Jahrzehnten bei uns
ausbreiten und ein potentielles Reservoir für die Wildtollwut
darstellen. Insbesondere aus den östlichen Ländern (Polen,
Slowakei, Ukraine usw.), die nicht tollwutfrei sind, könnte die
Krankheit wieder einschleppt werden. Zwar bleibt die
Immunisierung bei Füchsen ein Leben lang erhalten, aber bei
einer durchschnittlichen Lebenserwartung von 1,8 Jahren
nimmt die Immunisierungsrate der Fuchspopulationen sehr
rasch wieder ab, so dass wieder geimpft werden müsste. 

Mit der EU-Osterweiterung sollen aber auch die neuen
EU-Länder in die Tollwutbekämpfung mit einbezogen wer-
den. 

Datenquelle: Dr. Bruno Keller, Bayerisches Landesamt
für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit, Dienststelle
Oberschleißheim

Wildkrankheiten

Bayern auch 2003 ohne Tollwut

von Gerhard Huber

Die Impfaktionen beim Fuchs gegen Tollwut scheinen sich in Bayern auszuzahlen. Nach 2002 konnten zum zwei-
ten mal hintereinander auch 2003 keine Tollwuterkrankungen mehr festgestellt werden. Auch im Bundesgebiet
verringerte sich die Anzahl 2003 auf insgesamt 24 Wildtollwutfälle (21 Füchse, 1 Reh, 2 Dachse). Der einzige
Wildtollwut-Seuchenherd liegt in Südhessen, im Raum Frankfurt und dem Frankfurter Stadtgebiet.
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Wie bereits in LWFaktuell 35 berichtet, können Jäger und
Förster sich jetzt in allen Regierungsbezirken Bayerns bei der
Jagd auf Wildschweine von insgesamt 17 ehrenamtlichen
Schwarzwild-Beratern unter die Arme greifen lassen. Sie sollen
vor allem in Gebieten mit hohen Wildschäden helfen, den
Jägern mit Praxistipps und Hinweisen die Schwarzwildjagd zu
erleichtern. Mit ihrer unverzichtbaren Erfahrung, es handelt sich
durchwegs um Jagdprofis aus dem Jagd- und Forstbereich,
bieten die Berater somit „Hilfe zur Selbsthilfe“ für schwarzwild-
geplagte Landwirte und Jäger.

Die Einrichtung solcher unentgeltlichen Beratungsstellen ist
nötig geworden, denn in den letzten Jahren und Jahrzehnten ver-

mehrte sich das Schwarzwild explosionsartig und besiedelte
neue Lebensräume. Damit wurden vielerorts Jäger erstmals mit
dieser „Problemwildart“ konfrontiert, einschlägige Erfahrungen
fehlen noch häufig.

Besonders bewährt haben sich revierübergreifende Bewe-
gungsjagden auf Schwarzwild. Sie können - häufig ausgeübt -
wesentlich dazu beitragen, die Bestände in den Griff zu bekom-
men. Wertvolle Tipps zur Durchführung solcher Jagden geben
die neuen Schwarzwildberater vor Ort.

Die Adressen können unter der Internetseite des Staatsmini-
sterium für Landwirtschaft und Forsten abgerufen werden oder
sie sind bei den örtlichen Forstämtern und Jagdbehörden zu
erfahren.

Schwarzwildberater für Bayerns Jäger




